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Regional-Krimis stehen hoch im
Kurs, weil in ihnen neben viel
Spannung auch noch eine Menge
Schrullig- und Nettigkeiten über
die Leute von nebenan stecken.
Wenn nun so eine Krimi-Lesung
mit einem Münchner Krimina-
listen aus dem
Fernsehen be-
setzt wird, hat
dies das Zeug
zu einem un-
terhaltsamen
Abend. In
„Mörderisches
Bayern“ hat
Autor Robert
Hültner eine
Textcollage
aus drei Kri-
minalroma-
nen zusam-
mengestellt, die in den 20er und
30er Jahren in oberbayerischen
Gefilden spielen. Gelesen wird
der Krimi von Tatort-Kommis-
sar Udo Wachtveitl, der nicht
nur den Inspektor gibt, sondern
auch in die Rolle der granteln-
den Münchner Hauswirtin und
anderer schrulliger Zeitgenossen
schlüpft. Weit mehr als Garnitur
ist die mitgelieferte Live-Musik,
dabei machen sich Posaune, Ak-
kordeon und Schlagzeug einen
eigenen Reim auf die Fälle.

Mörderisches Bayern, morgen,
20 Uhr, Veranstaltungsforum
Fürstenfeld, Fürstenfeldbruck.
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Ein Fall für 
den Kommissar 

Krimi-Vorleser:
Udo Wachtveitl
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Aufgeben wollte Domingos de
Oliveira nicht. Der 30-Jährige ist
von Kindheit an fast Blind.
Nachdem er sein Politikstudium
beendet hatte, drohte ihm die
Arbeitslosigkeit. Rund die Hälf-
te der Blinden in Deutschland ist
laut der Frankfurter Stiftung für
Blinde und Sehbehinderte der-
zeit ohne Job. Oliveira bewarb
sich für den ersten integrativen
Lehrgang Online-Journalismus
an der Münchner Journalisten-
akademie Hooffacker. „Sehbe-
hinderte müssen sich zwangsläu-
fig viel mit dem Internet be-
schäftigen“, sagt der 30-Jährige.
Denn der Rechner ist für sie ein
Tor zur Welt. In dieser Woche ist
der Ausbildungslehrgang zu En-
de gegangen. 

Fahrpläne, Bücher oder Zeit-
schriften – häufig können Blinde
damit wenig anfangen. Zumin-
dest wenn spezielle, in Blinden-
schrift verfasste Ausgaben feh-
len. „Hier hilft das Internet. Eine
Zeitung in Papierform kann ich
nicht einfach lesen, ihre Online-
Ausgabe dagegen schon“, sagt
der Journalist. Mit den richtigen
Programmen und einer 12 000
Euro teuren Spezialtastatur
kann auch ein blinder Nutzer im
Netz surfen. Spezielle Soft- und
Hardware erschließt für ihn den
grafischen Bildaufbau zweidi-
mensional. 

Dennoch strengt es Blinde
nach wie vor enorm an, viele Sei-

ten zu nutzen. Etwa, wenn in den
Darstellungen zu viele Tabellen
und Farbkontraste eingebaut
sind. Deshalb haben Oliveira
und seine Mitstudenten – darun-
ter der völlig blinde Christoph
Bungard – in ihrer halbjährigen
Ausbildung gelernt, wie der
ideale barrierefreie Internetauf-
tritt aufgebaut wird. Unter an-
derem gestaltete der Kurs eine
Homepage für den „Alternativen
Medienpreis“, der alljährlich in
Nürnberg vergeben wird.

Der Lehrgang hat die Absol-
venten selbstbewusst gemacht:
Bungard sieht trotz Sehbehin-
derung keine Probleme für seine
journalistische Arbeit, allenfalls
bei der Auswahl von Bildern.
„Aber ich will ohnehin vor allem
schreiben“, sagt der 39-Jährige.

Der Rechner ist das Tor zur Welt
In München sind erstmals blinde Journalisten zu Online-Redakteuren ausgebildet worden

Sein Kollege Domingos de Oliveira
ist stark sehbehindert. Er sitzt an
einem PC-Arbeitsplatz mit extrem
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Onlinejournalist Bungard an 
seinem Arbeitsplatz: Mit der 
linken Hand bedient er eine 
Braille-Leiste, die Inhalte in 
Blindenschrift übersetzt

■ Barrierefreie Internetseiten sind
Angebote, die von allen Nutzern
unabhängig von deren körperlichen
Möglichkeiten uneingeschränkt
genutzt werden können. Damit sich
blinde Nutzer den Inhalt der Seiten
mit Hilfe ihrer Software vorlesen
oder in Blindenschrift ausgeben
lassen können, müssen einige
Voraussetzungen erfüllt sein: So
sollten die Abstände zwischen den
Textblöcken groß sein. Auf Tabellen
und zu viele Farbkontraste sollte
möglichst verzichtet werden.

Barrierefrei


